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S ach- und Firmenversicherun-
gen kostenvielGeld–vor allem
wenn Unternehmen die Poli-

cen im Zuge einer Expansion ins
Ausland erweitern müssen. Doch
derMarkt für Betriebsversicherun-
gen istunübersichtlich.VieleMittel-
ständler fragen sichdaher: Brauche
ich so etwaswie eine Betriebshaft-
pflicht-Versicherung, Firmenrechts-
schutz-, Geschäftsinhalts-, Ge-
schäftsgebäude-undElektronikver-
sicherung überhaupt? Hinzu
kommt, dass es feste Preise für sol-
che Policen nicht gibt.

Die Folge: „Viele Mittelständler
sind falschversichert“, beobachtet
Detlef Ehrlich, der seit 20 Jahren als
Versicherungsmakler Mittelständ-
ler berät. Er empfiehlt jedemUnter-
nehmer, alle zwei bis drei Jahre sei-
ne Policen von einem Experten
überprüfen zu lassen. Denn: Ge-
schäftsaktivitäten ändern sich.
Wenn beispielsweise ein Bauunter-
nehmer neben dem klassischen
Hoch- und Tiefbau auch Dachde-
ckerarbeiten oder Elektroinstalla-
tionen anbietet, sollte er sich zu-
sätzlich absichern. Auchwenn sich
die Zahl der Mitarbeiter oder die
Umsätze wesentlich verändern,
müssen die Versicherungen ange-
passt werden.

So mancher Mittelständler hat
zudem unnötige Policen oder viel
zu teure. Hier schlummert großes
Sparpotenzial. Ein Beispiel: Anstatt
93 700 Euro zahlt einmittelständi-
scher Maschinenbaubetrieb inzwi-
schen nur noch 39 800 Euro jähr-
lich bei besseren Leistungen. Und
das nur, weil er die Versicherungs-
gesellschaft gewechselt hat. Ermög-
licht hat ihm dies das unabhängige
BeratungsunternehmenGarato.de.
Die Bensheimer arbeiten auf Er-
folgsbasis. Sie bekommen also nur
ein Honorar, wenn sie für ihren
Kunden durch ein neues Versiche-
rungsangebot mindestens eine Er-
sparnis von 15 Prozent erzielen.

Viele Mittelständler schließen zu teure Betriebsv

Bei Policen lohnt sich d

► Kapitalbeschaffung über
das Internetwird zur Alterna-
tive zu Risikokapital.

►Noch bewegen sichviele
Plattformen in einem juris-
tisch unklaren Rahmen.

Petra Hoffknecht
Münster

C
oskun Tuna hatte eine
Idee.UmWerbetreiben-
de mit Bloggern zusam-
menzubringen, gründe-
teder 39-Jährige ausBer-

lin einen Marktplatz für redaktio-
nelles Blog-Marketing. Seit gut ei-
nem Jahr können nun Werber auf
www.rankseller.de redaktionelle In-
halte in Blogs platzieren, und Blog-

ger auf dieseWeise ihreWeblogs fi-
nanzieren. Sein Startkapital von
100 000EurobekamTuna imSom-
mer vergangenen Jahres nicht von
derBankoderRisikokapitalgebern,
sondern binnen eines Monats von
196 Investoren über Seedmatch –
Deutschlands größte Internetplatt-
form für Schwarmfinanzierungen.

Das Prinzip dieser alternativen Fi-
nanzierungsform ist einfach:Unter-
nehmen stellen auf speziellen Inter-
netplattformen ihre Projekte vor,
ummöglichstvieleGeldgeber zu ge-
winnen. Ging es anfangs vor allem
um die Finanzierung von Kultur-
projekten wie etwa einer CD oder
eines Kinofilms, bemühen sich in-
zwischen auch immer mehr Grün-
der um Schwarmkapital.

„Für Start-ups ist das interessant,
weil viele oft keinen Zugang zum

klassischen Bankkredit haben“,
sagt Dirk Schiereck, Inhaber des
Lehrstuhls fürUnternehmensfinan-
zierung anderTUDarmstadt. Nach
dem Motto „Wenn viele wenig ge-
ben, wird manches möglich“ lasse
sich so durch die Bündelung von
Kleininvestoren auch ein größerer
Kapitalbedarf von Unternehmen
decken. „Zwar gibt es auchVenture-
Capital-Firmen oder Business An-

gels, jedoch kann längst nicht jedes
Unternehmen einen solchen Spon-
sor für sein Vorhaben gewinnen“,
fügt Schiereck hinzu.

AuchMarc Evers, Mittelstandsex-
perte beim Deutschen Industrie-
und Handelskammertag (DIHK) in
Berlin, sieht imCrowdfunding eine
„interessante Finanzierungsalterna-
tive für Start-ups“. Selbstdievonder
Bundesregierungeingesetzte Exper-

Schwarmkapital spielt in der
Finanzierungvon Start-ups eine
immer größere Rolle.

Die Macht
der Masse
nutzen

Behandlungsstuhl beim Zahnarzt: Immer mehr Gewerbetreibende und Freiberufler finanzieren ihre Investitionen über

530
Crowdfunding-Platt-
formen gibt es derzeit
weltweit.

Quelle: Crowdsourcing LLC

Mittelständische
Unternehmen können
bei einem
Versicherungswechsel
bis zu 50 Prozent des
Beitrags sparen.“
Mathias Schürzinger,
Versicherungsexperte bei Garato.de
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Garato erhält bei Erfolg einmalig
die Summe, die der Auftraggeber
pro Jahr spart. “ Je mehr unsere
Auftraggeber sparen, umso höher
ist unser Honorar”, erläutert Gara-
to-ExperteMathias Schürzinger. Er
sieht dieVergütung auf Provisions-
basis,wie sie die rund 170 000Ver-
sicherungsvertreter und etwa
46 000 Versicherungsmakler in
Deutschland praktizieren, für den
Kunden kritisch: „Firmenchefs er-
halten dadurch nicht immer die
günstigsten Angebote, denn je hö-
her der Versicherungsbeitrag, den
er zahlt ist, destomehrverdient der
Vermittler.“

Mittelständische Bauunternehmen
beispielsweise könnten durch
Wechsel der Tarife „im Schnitt 50
Prozent derVersicherungsbeiträge
sparen“, erläutert Schürzinger.Wer
einenWechsel prüfenwill, kann zu-
nächst sämtliche Unterlagen von
derVersicherung anfordernunddie
notwendigen Daten ermitteln. Be-
rater helfen dabei.
Für dasVergleichen und Recher-

chieren derTarife braucht ein Profi
maximal fünf Tage. Unternehmen
können die Police nicht nur wech-
seln,wennderVertrag ausläuft. Bei
Tarifumstellungen und Beitragser-
höhungen hat der Versicherte vier
Wochen lang ein Sonderkündi-
gungsrecht.

versicherungen ab.

erVergleich

tenkommission Forschung und In-
novation glaubt, dass dieses Instru-
ment eine „zunehmend wichtige
Rolle in der Frühfinanzierungspha-
sevonUnternehmen“ spielen könn-
te. Denn der Markt für Schwarmfi-
nanzierungen wächst rasant: Laut
dem Crowdfunding-Report der US-
Marktforscher Crowdsourcing LLC
sammelten Online-Plattformen im
vergangenen Jahrweltweit über 2,1

Milliarden Euro ein. Das sind 91
Prozent mehr als 2011. Dabei
nimmtdie Zahl der Plattformen zu.
Etwa 530 gibt es derzeitweltweit –
dreimal sovielewie 2009,Tendenz
steigend. In Europa werden etwa
200 gezählt, hierzulande sindmo-
mentan 20 aktiv.

Auf Startnext zum Beispiel sam-
meln Initiatoren Kapital für kreati-
ve und gemeinnützige Projekte.
Portalewie Seedmatch,Companis-
to und Innovestment hingegen
werbenKapital für jungeUnterneh-
men ein. Bislang haben die drei
Marktführer in Deutschland rund
40 Start-ups finanziert. Als Gegen-
leistung erhalten die Investoren
stille Beteiligungen oder Genuss-
rechte an den Unternehmen. Er-
wirtschaftet esGewinnoderwird es
mitGewinnverkauft, streichen die
Anleger ihre Rendite ein. „Zahlrei-

che Beispielevon erfolgreichen Fir-
mengründungen im Internetbe-
reich zeigen das Renditepotenzial
für Geldgeber“, sagt Schiereck.
Eine andereMöglichkeit, Kapital

übers Internet aufzunehmen, bie-
ten Kreditplattformen wie sma-
va.de. Hier treffen Mittelständler
und Selbstständige (keineGründer)
auf private Geldgeber. DiesenWeg
wählte Ende 2011 der Zahnarzt
Friedrich Müller aus Nordrhein-
Westfalen, als er sein Praxislabor
modernisieren und dazu einen
Computerscanner nebst Zubehör
finanzieren wollte. Die benötigte
Summe von 21 000 Euro kam laut
smava durch knapp 50 Anleger zu
einem Zinssatzvon 8,7 Prozent zu-
sammen – inklusive der Vermitt-
lungsgebühr von Smava.
Auchdie Bankenwerden nun auf

die Möglichkeiten des Crowdfun-
dings aufmerksam. So beauftragte

die GAD, das Rechenzentrum für
dieVolks- und Raiffeisenbanken, im
vergangenen HerbstWirtschaftsin-
formatik-Studenten der Uni Müns-
ter, einen Crowdfunding-Prototy-
pen zu entwickeln. „Mit Crowdfun-
ding-Aktivitäten können sich
Banken als regional gut vernetzte
Unternehmendarstellen“, sagt dazu
Kay Siemund, Leiter Innovations-
management der GAD.
Er rechnet mit einer Konsolidie-

rung der Crowdfunding-Plattfor-
men. Drei bis vier große Portale
dürftenübrig bleiben, danebenwer-
de es regionale Anbieter geben.
Noch bewegten sich viele Plattfor-
men in einem juristisch unklaren
Rahmen. So ist beispielsweise nicht
einheitlich geregelt, ob sie unter die
Finanzaufsicht fallen oder wie sich
Initiatoren, die auf der Plattform ih-
re Ideenvorstellen,vor Plagiatoren
schützen können.

Online-Plattformen.
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z. Vorjahr:

Volumen der weltweiten Crowdfunding-
Finanzierungen in Mio. US-Dollar

Starkes Wachstum

2009

2 806

2012
Schätzung

1 470

2011

854

+91%+72%+61%

2010
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